
NABBURG. Mit einer Wohnungsbauof-
fensive will die Bundesregierung den
Wohnungsmangel in Deutschland
verringern. Statt bislang 270 000Woh-
nungen im Jahr sollen fortan mindes-
tens 350 000 gebaut werden, wie Bun-
desbauministerin Barbara Hendricks
(SPD) sagt, darunter bis zu 80 000 Sozi-
alwohnungen. Hauptgrund für den
Druck auf die Wohnungsmärkte sei
nicht der Zuzug von Flüchtlingen,
sondern die Binnenwanderung inner-
halb Deutschlands in Richtung Bal-
lungsräume undUniversitätsstädte.

„In der Stadt Regensburg zum Bei-
spiel sind die Mieten im Jahr 2014
deutschlandweit am stärksten gestie-
gen“, führt die Ministerin aus. Das
hänge mit den vielen Wiedervermie-
tungen zusammen, denn Studenten
bleiben ja nicht immer so lange. Ver-

mieter nutzen, so erklärt es Hendricks,
diese Gelegenheit dann oft zu einer
Mieterhöhung. Ihre Schlussfolgerung:
„Da sieht man, dass in bestimmten Re-
gionen eine große Nachfrage schon
herrschte – ganz unabhängig davon,
ob Flüchtlinge dazu kommen oder
nicht.

Damit Bauen günstiger wird, sollen
Wohnsiedlungen „nachverdichtet“,
modulares Bauen vorangebracht, Bau-
vorschriften vereinfacht und Stell-
platzverordnungen flexibler werden.
Hendricks appelliert an die Länder,
sich auf eine einheitliche Musterbau-
ordnung zu verständigen. Derzeit gibt
es 16 verschiedene Landesbauverord-
nungen. Bauwirtschaft und bundes-
weit tätige Großinvestoren haben es
dadurch schwerer. Um Anreize zu
schaffen, wird der soziale Wohnungs-
bau jetzt doppelt so stark gefördert wie
noch im vergangenen Jahr. Diese zu-
sätzlichen 500 Millionen Euro werden
aber wohl nicht reichen. Da stimmt
auch dieMinisterinHendricks zu. Des-
halb hat sich in der Vorbereitung des
Bundeshaushaltes 2017 beim Bundes-

finanzminister Wolfgang Schäuble ei-
ne weitereMilliarde an Bundesmitteln
angemeldet. Entschieden, ob sie die
auch bekommt, ist noch nicht. Fest
steht aber: Es gibt viele Menschen in
Deutschland, die längst den sogenann-
ten Wohnberechtigungsschein haben.
Aber es gibt für sie trotzdem keine So-
zialwohnung. Deshalb betont Hen-
dricks: „ Es darf nicht passieren, dass

dieMenschenmit kleinem undmittle-
rem Einkommen, die schon immer bei
uns leben, in Konkurrenz geraten zu
denjenigen, die neu zu uns kommen.“

Hendricks ist gegen einWohnungs-
bauprogramm eigens für Flüchtlinge.
„Das würde nur zu Ghettos führen
und eine Neiddebatte auslösen“, sagt
sie. In den Kommunen soll der Woh-
nungsbau vielmehr, wenn es nach der
Ministerin geht, ganz bewusst vor
dem Hintergrund des Bedarfs an be-
zahlbarem Wohnraum erfolgen. Sie
nennt das Schlagwort Nutzungsmi-
schung. Das bedeutet, dass Städte wie
Regensburg, wenn ein Baugrundstück
ausgewiesen wird, in den Verträgen
mit Investoren einen Anteil von Sozi-
alwohnungen festlegen sollen. Hen-
dricks fügt hinzu: „Die Menschen, die
Anrecht auf Sozialwohnungen haben,
sind ganz normale Menschen aus der
Mitte der Gesellschaft – Polizisten,
Krankenschwestern, Handwerksgesel-
len.“ Und: Wenn ein Investor eine
Kombiverwendung zusage, dann wer-
den die Wohnungen von außen im
Prinzip alle gleich aussehen.

BezahlbareWohnungen für alle bauen
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VON CHRISTINE STRASSER, MZ

IMMOBILIEN Bundesbauminis-
terin Hendricks hat nicht
nur Flüchtlinge im Blick.

●➲ Mehr zum Thema!
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AKTUELL IM NETZ

Das komplette Interviewmit Bundes-
bau- und Umweltministerin Barbara
Hendricks finden Sie bei uns im Inter-
net unter:
➤ www.mittelbayerische.de/politik

Junger Ägypter springt
aus Zug und stirbt
MÜNCHEN. Ein junger Ägypter ist am
Freitagmorgen kurz vorMünchen bei
einer Kontrolle bei Tempo 160 aus ei-
nemNachtzug gesprungen und dabei
tödlich verletzt worden. Schleierfahn-
der hätten den 17-Jährigen gerade kon-
trolliert, sagte derMünchner Polizei-
sprecherMarcus da GloriaMartins.
Während sich die Beamten die Papiere
anschauten, sei es demMann gelun-
gen, in ein anderes Abteil des aus Vero-
na kommenden Zuges zu gelangen. Er
öffnete das Zugfenster und sprang hin-
aus. Sein Leichnamwurde unweit des
Bahnhofs der Ortschaft Haar gefun-
den. „Was ihn dazu bewogen hat – dar-
über kannman nur spekulieren“, sag-
te da GloriaMartins. Der Ägypter sei
bereits zuvor einmal inDeutschland
aufgegriffen und zur Ausreise nachÖs-
terreich aufgefordert worden. Bei den
Papieren zu seiner Identität, die er bei
sich trug, handelte es sich um ein aus-
länderrechtliches Dokument aus Ös-
terreich. Nach demMann sei auch
nicht aktiv gesuchtworden. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Getöteter Luchs: Hohe
Belohnung ausgesetzt
MÜNCHEN.Nach der Tötung eines
Luchses im BayerischenWald hat das
Umweltministerium eine hohe Beloh-
nung inHöhe von 10 000 Euro zur Er-
greifung des Täters ausgesetzt. „Die il-
legale Tötung streng geschützter Arten
muss konsequent verfolgt und bestraft
werden“, teilte Umweltministerin Ul-
rike Scharf (CSU) am Freitag inMün-
chenmit. Kurz vor dem Jahreswechsel
war ein toter Luchs in einem Straßen-
graben bei Schönberg (Landkreis Frey-
ung-Grafenau) gefundenworden. Un-
tersuchungen hatten jetzt ergeben,
dass das Tier vermutlich durch
menschliche Gewalteinwirkung getö-
tet wurde. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Massenschlägereien in
Asylbewerberunterkunft
ERGOLDING. In einer Aylbewerberun-
terkunft inNiederbayern haben sich
mehrereMänner eineMassenschläge-
rei geliefert. Zwei Bewohnerwurden
schwer, zehn leicht verletzt, wie die
Polizei am Freitagmitteilte. Die Ein-
satzkräfte wurden in der Nacht zu
Donnerstag gleich dreimal in die Un-
terkunft in Ergolding (Lkr. Landshut)
gerufen. Zunächst waren zweiMänner
aneinandergeraten, später hatte ein 19
Jahre alter Bewohnermit einer Eisen-
stange um sich geschlagen, zumGlück
aber niemanden verletzt.Wenig später
musste gleich ein Großaufgebot der
Polizei anrücken, weil sich zwei Grup-
pen eineMassenschlägerei lieferten.
Dabei wurde einMannmit einem
Messer verletzt. Fünf Tatverdächtige
wurden vorläufig festgenommen. Die
Staatsanwaltschaft ermittelt wegen
Bedrohung, gefährlicher Körperverlet-
zung und in einem Fall wegen ver-
suchten Totschlags. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Sechsspuriger Ausbau
der A 3 beginnt
GEISELWIND.An der Autobahn 3 be-
ginnt amMontag beim unterfränki-
schenGeiselwind (Lkr. Kitzingen) der
sechsspurige Ausbau. Zunächst star-
ten die Arbeiten für den künftigen
Fahrstreifen RichtungNürnberg, der
unmittelbar südlich an die bestehen-
den Fahrbahnen angebautwird, wie
die AutobahndirektionNordbayern
am Freitagmitteilte. Außerdemwer-
den die Baustellen für den Bau der fünf
Brücken eingerichtet, die die Auto-
bahn später kreuzen sollen. Insgesamt
werden die Bauarbeiten voraussicht-
lich bis 2018 dauern. (dpa)
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BAYERN IN KÜRZE

Autofahrer müssen sich auf der A 3 auf
Behinderungen einstellen. Foto: dpa

REGENSBURG. Raphael war gerade ein-
mal vier Tage alt, als er operiert wer-
den musste: Ein Teil des Darms hatte
sich bei dem Säugling nicht richtig
entwickelt, vorübergehend bekam er
einen künstlichen Ausgang. Für seine
Eltern Fedor und Sandra Tkatschenko
war das ein Schock: Zwar hatte es in
der Schwangerschaft Komplikationen
gegeben, aber direkt nach der Geburt
von Raphael und seinem Zwillings-
bruder Simon hatte zunächst alles gut
ausgesehen. SechsWochenmusste Ra-
phael in der Klinik bleiben.

Als der Kleine endlich nach Hause
durfte, stand die Familie, die noch ei-
nen damals zweieinhalbjährigen Sohn
hat, vor neuen Problemen. Denn alle
drei Stunden musste der künstliche
Ausgang versorgt werden. Sandra
Tkatschenko konnte diese Aufgabe
aufgrund einer Sehbehinderung nicht
übernehmen, ihrMannmusste wieder
arbeiten. In dieser Situation bekamen
die Tkatschenkos Hilfe von der sozial-
medizinischen Familiennachsorge der
Barmherzigen Brüder. „Oft wissen be-

troffene Familien nicht, an wen sie
sich wenden und welche Hilfen sie in
Anspruch nehmen können“, sagt Re-
nate Fabritius-Glaßner, die Leiterin der
Familiennachsorge an der Klinik St.
Hedwig in Regensburg. Das Nachsor-
ge-Team aus Pflegekräften, Sozialpäda-
gogen und Psychologen leistet Hilfe
zur Selbsthilfe: Die Fachkräfte unter-
stützen Eltern beim sicheren Umgang
mit medizinischem Gerät wie Magen-
sonden, vermitteln Kontakte zu ambu-
lanten Diensten und lotsen sie durch
das komplexe Gesundheits- und Sozi-
alsystem. Seit dem Start im Oktober

begleitete das Regensburger Team be-
reits 42 Familien mit schwer kranken
Kindern und Jugendlichen beim Über-
gang von der Klinik in denAlltag.

Am Freitag wurde die „Bunter Kreis
KUNO Familiennachsorge Regens-
burg“ mit einem Festakt am Kranken-
haus Barmherzige Brüder offiziell er-
öffnet. „Damit schließen wir eine Ver-
sorgungslücke in Ostbayern“, betonte
Sabine Beiser, Geschäftsführerin der
Klinik St. Hedwig. Das Angebot baue
Brücken zwischen stationärer und am-
bulanter Versorgung, sagte Frater Be-
nedikt Hau, der Provinzial des Ordens.

Die Schirmherrschaft hat Staatssekre-
tär Albert Füracker übernommen. Ein
krankes Kind zu haben, verändere das
ganze familiäre Leben. Ohne Unter-
stützung würden sich Eltern häufig
überfordert fühlen, sagte Füracker.
„Daher ist es wichtig, Strukturen zu
schaffen, um Betroffenen in solchen
Extremsituationen zu helfen.“

Die Regensburger Initiative ist Mit-
glied im Bundesverband „Bunter Kreis
e.V.“, der sich seit 1992 für den Ausbau
der sozialmedizinischen Familien-
nachsorge in Deutschland einsetzt.
Mehr als 5000 Kinder und Jugendliche
bundesweit würden jährlich begleitet,
sagt Andreas Podeswick, der Vorsitzen-
de des Bundesverbands – Frühgebore-
ne ebenso wie Kinder mit chronischen
oder seltenen Erkrankungen. Finan-
ziert werde die Nachsorge von den
Krankenkassen – allerdings nur zu 70
Prozent, so Podeswick. Die Fahrtkos-
ten zu Hausbesuchenmüssten die Trä-
ger aus anderen Töpfen bezahlen. Als
Starthilfe für das Regensburger Ange-
bot überreichte Ludwig Faltermeier
für die Stiftung „KreBeKi“ am Freitag
einen Spendenscheck über 5000 Euro.

„Am meisten hat uns geholfen, ei-
nen Ansprechpartner zu haben, der
weiß, welche Möglichkeiten es gibt“,
sagt Fedor Tkatschenko, der mit seiner
Frau und den Zwillingen zum Festakt
gekommen ist. Raphael hat sich nach
einer zweiten OP gut entwickelt. „Man
sieht jetzt fast keinen Unterschied
mehr zwischen den beiden.“
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VON LOUISA KNOBLOCH, MZ

EineBrücke zwischenKlinikundAlltag
MEDIZINDie Betreuung eines
schwer krankenKindes ist
für Eltern eine Herausforde-
rung. Unterstützung bekom-
men sie nun von der Fami-
liennachsorge in St. Hedwig.

Frater Seraphim Schorer, Andreas Podeswick, Sabine Beiser, Staatssekretär Albert Füracker, Ludwig Faltermeier und Renate Fabritius-Glaßner bei der
Scheckübergabe: Die Stiftung „KreBeKi“ spendete 5000 Euro an die „Bunter Kreis KUNO Familiennachsorge Regensburg“. Foto: Tino Lex

in gesundes Kind
zu bekommen, ist

derWunsch aller El-
tern.Wenn beim freu-
dig erwartetenNach-
wuchs plötzlich eine
schwere Krankheit di-
agnostiziert wird, ist
das ein Schock. Zwi-
schen der Pflege ihres
krankenKindes, Beruf, Haushalt
und der Betreuung vonGeschwis-
tern reiben sich betroffene Eltern
oft auf. Dass es in Regensburg nun
ein Angebot zur Familiennachsorge
gibt, ist daher eine großeHilfe.

E Was dieMitarbeiter leis-
ten, wird von denKran-
kenkassen allerdings
nicht vollständig vergü-
tet. Um Fahrtkosten zu
bezahlen, ist die Klinik
daher auf Spenden ange-
wiesen. Dabei sind gera-
deHausbesuche ein
ganzwesentlicher Be-

standteil des Angebots. Studien zu-
folge sind Kinder, die Nachsorge er-
halten, kürzer imKrankenhaus:
Das Programm zeigt alsoWirkung
und sollte von denKrankenkassen
umfassend finanziert werden.
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KOMMENTAR

Hilfe besser vergüten
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